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lichkeit halber find die Wafferausgüffe jedoch an der rechten Seite des Fallitranges angeordnet. Während

der einzeln liegende Küchen-Fallftrang (vergl. Fig. 196) genügend frifche Luft aus den Grundleitungsrohren

beziehen wird, ift dem Abort-Fallftrang nebft feinen Verzweigungen frifche Luft zugeführt. Die Zahlen

bei den Rohren bedeuten ihre lichten Weiten in Millim. (Vergl. auch Vr, Lr auf der Tafel bei S. 160.)

An diefer Stelle ifl: zu Fig. 201 noch zu bemerken, dafs bei a am Hausrohr unbedingt ein Luft-

rohr angebracht werden mufs, ohne welches eine Lufterneuerung im Rohrnetz gar nicht flattfinden würde,

felbfi bei {mit gut gelüfteten Fallfträngen.

Auch einen finanziellen Vortheil erreicht man durch Lüftung des Rohrnetzes, nämlich den, dafs die

metallenen Leitungen fich um wenigftens den dritten Theil der Zeit länger intact erhalten, als dies bei

fchlecht oder gar nicht gelüfteten Rohren der Fall zu fein pflegt.

(1) Prüfung des Rohrnetzes.

Nach Fertigf’cellung des gefammten Haus-Rohrnetzes if’c in vielen Fällen (in

Paläfien, Krankenhäufern etc.) deffen Prüfung auf Dichtigkeit und gute Lüftung
ganz befonders geboten. Diefe anfcheinend ohne erhebliche Umflände kaum mög-

liche Prüfung kann indefs leicht erfolgen. Nachdem fammtliche Wafferverfchlüffe des

Rohrnetzes durch Eingiefsen von Waffer verfehloffen find, desgleichen auch die Luft-

rohre, wird in die oberf’ce Einflufsöffnung jedes Fallf’tranges eine Flüffigkeit von

durchdringendem Geruch, als welche Pfefferminz-Oel zu empfehlen iii, ausgegoffen.

Nirgends darf diefelbe in den unteren Stockwerken und Kellereien, wo Abflufsrohre

liegen, wahrgenommen werden, anderen Falles eine undichte Stelle in den Rohren

oder deren Muffen vorhanden ill.

Auch zur Prüfung der im Rohrnetz herrfchenden Luftftrömungen werden die

Wafferverfchlüffe fammtlich verfchloffen, die Luftrohre jedoch geöffnet. Sodann werden

Lämpchen mit flark ruffender Flamme oder ein in Kerofinfalure getauchter brennender

Lappen fowohl in die Luftrohre, als in das Abflufsrohr felbi’c gebracht. In letzteres

bringt man die rauchentwickelnden Körper durch die Flanfche, die man mit einer Glas-

fcheibe fef’t abdeckt. An der Richtung der Flammen und deren Verbrennungs-

producte kann man über Richtung und Stärke der Luftcirculation im Rohrnetz ein

genaues Urtheil gewinnen. Nothwendig if’c es, dafs die letztere Prüfung während

des auf die Inbetriebnahme der Entwäfferungs-Anlagen folgenden Sommers, und

zwar bei recht hoher'l‘emperatur der äufseren Luft wiederholt wird, da alsdann

die zur guten Lüftung des Haus-Rohrnetzes erforderlichen Bedingungen am un-

günftigften find.

12. Kapitel.

Ableitung des Waffers von den einzelnen Zuflufsftellen

innerhalb der Gebäude.

Damit das Haus-Rohrnetz und befonders die Grundleitung vor dem Hineinge-
langen von Sinkftofi'en nach Möglichkeit gefchützt werden, find die Einflufsöffnungen

zum Rohrnetz mit engen Rotten oder Sieben zu verfehen, welche gröbere Stoffe nicht
paffiren lafi'en. Damit durch die Einflufsöffnungen nicht Canalluft in die Binnenräume

des Haufes trete, if’c unmittelbar unterhalb jeder Oeffnung, bevor alfa an diefelbe die

zum Fallftrang führende Zweigleitung anfchliefst, ein Wafferverfchlufs (traf, water-

feal trap) anzubringen. Damit ferner jede Zweigleitung unter Waffer—Controle
Rebe und leicht durchfpült werden kann, damit jeder Verfchlufs von dem reinen
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Tropfwafi'er undichter Hähne profitire und das vor der Abflufsöt'fnung befindliche

Becken fiets leicht rein gehalten werden kann, ift über jeder Einflufsöfi'nung ein

Zapfhahn anzubringen. Das Becken felbf’c mufs volli’cändig undurchläffig fein.

Zu einer guten Einflufs- oder allgemein gefagt, Ausgufs-Coni’cruction bei Haus-

entwäfi'erungs-Anlagen gehören fonach drei Schutzvorkehrungen: ‘

I) ein Wafferverfchlufs unmittelbar unterhalb der Abflufsöffnung;

2) ein unabhebbarer enger R09: oder ein Sieb an der Abflufsöffnung, und.

3) ein jederzeit Waller gebender Zapfhahn über der Abflufsöffnung.

Die Verfchlüffe werden zumeif’c aus Bleiplatten hergeftellt, die bei ganz folider

Ausführung vom Rohrleger felbfi in die fchickliche Form gebracht, zumeif’c aber

fabrikmäfsig hergeflellt (geprefft) werden und dann meii’c ungenügende Wandfiärke

erhalten. Die Verfchlüfl'e haben gewöhnlich die halbe m—Form (Siphon), wie

Fig. 206, 208, 209 u. 210 zeigen. Ihre Weite beträgt 50 mm, bei Wafch—Toiletten

Fig. 206. Fig. 207. Fig. 208.

 

Gewöhnlicher Blei-Siphon. ' Flal'chenveri'chlui's von Wafl'erverfchlufg von Zez'tler.
1.5 n. Gr. Brandez's. — l,; n. Gr. L; 11. Gr.

Fig. 209. Fig. 2I0. Fig. 211.

 

   

 
    

\Vafl'crvcrl'chlufs mit Wafl'erverfchlufs mit Gummi.

Schwimmerventil. —— 116 n. Gr. kugel. _ he n. G- Wafl'erverfchlufs

von Bawer. — 1,7 n. Gr.

und Pifi'oir-Becken 40 bis 30 mm. Die Verfchlüfl'e werden unten mit Reinigungs-

öfi'nungen verfehen, die bei Badewannen überfiiiffig und fchädlich find, weil deren

Verfchlüfi'e meif’c in der Balkenlage angeordnet werden müiTen. Die Tiefe des Ver-

fchluffes ! (Fig. 206) mufs wenigflens 50mm betragen; die Tiefe 1' mufs allemal

gleich der Weite zu des Verfchlufl'es fein, damit derfelbe lich felbft rein erhalte und

keine Ablagerungen in ihm fich anfammeln können.
Von den zahlreichen Formen derartiger Verfchlüfi'e mögen hier die folgenden

vorgeführt und kurz befchrieben werden.
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Der Verfchlul's Fig. 206 follte nie, allenfalls nur dann zur Anwendung kommen, wenn die Länge

des betreffenden Fallftrang-Zweigrohres lm nicht überfleigt.

Fig. 207 fith den in Amerika öfter angewendeten Flafchenverfchlufs von Brandez'y dar, der ein
beiferes äufseres Anfehen, als der (I)-Verfchlufs haben dürfte. Fig. 208 bis 210 fiellen Verfchlüfi'e dar, die
bei der Berliner *Canalifation Verwendung finden in der Abficht, tief gelegene (Keller-) Ausgüffe gegen
Rückftau zu fichern. Da indefs die Rückflauvorrichtungen einfach in dem fchwachen und dünnwandigen Blei-
verfchlufs angebracht find, fo geht der Zweck verloren, wie die Erfahrung gezeigt hat. Immerhin find
diefe Verfchlüffe empfehlenswerth, um das Durchbrechen der Verfchlüfi'e durch comprimirte Canalluft zu
verhindern; fie miiffen angebracht werden, wenn der Verfchlufs ein Lüftungsrohr Il. Ordnung (liche
Art. 203) nicht erhalten kann.

Fig. 208 Pcth den Verfchlufs von Zeitler dar, in welchem eine kleine längliche Klappe die ge-
wünfchte Sicherung bewirkt, welche zufolge Fig. 209 auch durch ein Schwimmerventil (Metall—Halbkugel),
zufolge Fig. 210 auch durch eine Gummikugel bewirkt werden kann. Der Zeitler’fche Verfchlufs follte,

weil einfach und belanglos theuerer, als der Verfchlufs in Fig. 206, vorzugsweife fiets Verwendung finden.

Verfchlüffe mit Gummikugeln find nicht zu verfetzen, wenn fie öfters von heifsen Wafi'ern oder (ver-

dünnten) Säuren durchzogen werden müffen.

Fig. 211 flellt den Verfchlufs von B. P. Bawer ö—* Co. in Cleveland dar, der [ehr empfehlenswerth

iii, da er, gleich wie der Verfchlufs nach Fig. 209, das Verdunften des Waffers fait unmöglich macht, dem

letzteren aber noch defswegen vorzuziehen iit, weil die elaflifche Gummi-

kugel ficherer den Verfchlufs bildet, als die Metallflächen des Schwim- Fig. 212_

merventils. Ueberdies kann der Bmw-Verfchlufs gelegentlich auch

einfrieren, ohne dafs das Metall gefprengt wird, da eher die elaflil'che

Kugel vom Eife zufammengedrückt wird.

Einen [lets vorhandenen Verfchlufs gegen das Austreten von

Canalluft gewährt Queckfilber (mermry-feal Irap). Fig. 212 flellt den

Verfchlufs von Nic/zol/on dar, bei dem eine Glocke in Queckfilber

taucht. Diefer Verfchlufs in dem von Cohen 1““), der das Queckfilber

in eine fackartige Erweiterung des einen Rohrl'chenkels austreten läfft,

vorzuziehen, da er weniger Queckfilber braucht und gegen Rückftau

fichert.

Die Befefligung’ der Bleiverfchlüfl'e an die Abflufs- Queckfilberverfchlu.fs nach Nidwl/M_
ftutzen von Wallerausgüffen erfolgt durch Verkittung „. „_ g„

und Rohrfchelle (fiehe Fig. 214); Verfchraubungen (liche

Fig. 105 u. 161) kommen bei Toiletten-Abflüffen in Anwendung l“).

Wie oben angegeben, genügen die Verfchlüffe der Fig. 208 bis 210 nicht,
um Stauivaffer, das mit bedeutendem Druck auftreten kann, vom Eintritt_in Keller

oder andere tief gelegene Räume abzuhalten. Zu diefem Zwecke Hi es am befien,

in die betreffende Zweigleitung, dicht unterhalb des einfachen Wafferverfchluffes,

entweder eine Rückftauklappe einzufchalten, welche nebfi; dem zugehörigen Kalten

(vergl. Fig. 227, S. 188, wofelbfl: die Klappe einen tief liegenden Spülabort vor

Rückflau fichert) auch fiir Rohrweiten von 65 mm zu haben if’c, oder eine durch

Menl'chenhand zu bedienende Sperrvorrichtung in die Zweigleitung einzufchalten.
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]4‘-‘) D. R.-P. Nr. 18254.

‘“) Siehe auch:

Patentirter Geruch-Verfchlufs von Zeitler. Deutfche Bauz. 1878, S. 144.

Geruch-Verfchlufs etc. Romberg's Zeitfchr. f. prakt. Bauk. 1878, S. 150, 427, 4.47.

Gemch-Verfchlufs fiir Wafi'erabflufsrohre von C. Abicht in Berlin. Rohrleger 1879, S. 231.

Selbfifchliefsender Geruch-Verfchlufs. Schweiz. wal. 1880, S. 178.

Wirkung der Geruch-Verfchliifl'e. Gefundh.-Ing. 1881, S. 4.99.

Davis, P. ]. A bi—cmtarian —U-traf. Building news, Bd. 41, S. 87.

Hagen‘s patent duflex cq[s)ool tra) and clean/tr. Building news, Bd- 41, S. 198.

Emptagz’r patenljiplwn—traf. Building news, Bd. 41, S. 559.

Renk. Apparate zur Sicherung des Abfchlu[fes der Syphons und Wafferclofets gegen das Eindringen von Canalgafen in die

Häufer. Deutfche Viert. f. öfl'. Gefundheitspflege. 1882, S. 78.

2 1 3 .

Schutz

gegen

Rückfiau.



214.

Wand-

ausgiiffe.

215.

Abflufs von

Spültifchen,

\Vafch- u. Bade-

Einrichtungen.

180

Fig- 213- Zu diefem Zweck empfiehlt fich das Abfperrventil
von Bett/ze (Fig. 213).

Bei diefem kann die Ventilfcheibe durch eine excentril'che

Welle gegen den Ventilfitz fett geprefft werden. Auf der Ventil—

,- fcheibe befinden lich drei Führungen. Das Metallgehäufe (Gufs-

eifen) wird in die Leitung verbleit. Eine derartige Sperrvorrich-

tung, richtig eingeflellt, ift unbedingt ficher und daher be-

[anders für folche Räume geeignet, in denen Waaren lagern, die
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durch Näffe gänzlich verdorben werden können.

Selbf’tthätige Abfperrvorrichtungen laffen fait

fiets zu wünfchen übrig, können in Augenblicken

Abrperrv,ffii vä;' Bär/”‘ der Gefahr auch nicht verbeffert (richtig eingef‘cellt)
werden.

Roße und Siebe müffen aus nahe liegenden Gründen derart vor der Abflufs

öffnung von Ausgüffen etc. befeftigt werden, dafs fie fiir die Hausbewohner unent—

fernbar find. Aus diel'em Grunde und weiterhin defswegen, weil der Verfchlufs zu

häufig aufgehoben wird, find die fog. Glockenverfchlüffe (fiehe Art. 66,

S. 49) gänzlich zu verwerfen; bei Hausentwäfferungen dürfen fie keine Anwendung

mehr finden. Am einfachften iPc es, wenn, wie es bei den gufseifernen, innen

emaillirten Wafferausgüffen vorkommt, der Ausguf'sboden siebartig durchlöchert if’c.

Fig. 214 flellt den (bei Schwemm—Canalifationen) meift zur Verwendung kommenden
\Vandausgufs vor.

Derfelbe wird mittels Schrauben an eichene Dübel befeftigt, die in die Wand eingegypst find. Die

Becken werden auch als Eckbecken hergeitellt, um in Ecken angebracht zu werden (fiehe Fig. 63, S. 47).

Je höher die Rückwand derartiger Becken in:, um fo mehr wird die Wand vor Spritzwaffer und Näfi‘e

gefchützt werden. Solche Rückwände follten daher nicht unter 25 cm Höhe haben.

Da die Sieblöcher diefer Becken 3 bis 5 mm Weite haben, fo kann der gefammte,

zur Reinigung der Gefäfse dienende Scheuerfand in die Leitungen gelangen, und

auch Fäces, mifsbräuchlicher Weife in den Ausgufs gefchüttet, können mit leichter

Mühe abgefchwemmt werden. Beides wird verhindert durch den in Fig. 215 dar-

geftellten, zum Lz'emur-Syftem (fiehe Art. 163, S. 140) paffenden Ausgul's von

Knauf”. - '

Vor defien Abflufsöfl'nung befindet lich ein fait lothrecht fiehender Reit, delfen Stäbe höchftens 1mm

von einander entfernt find. In diefem Ausgufs verbleiben felbft kleine Sandkömer und das Ausfchütten

von Fäces wird in Folge der ekelhaften Arbeit, felbige zum größten Theil doch wieder mit dem fich an-

gefammelt habenden Sand entfernen zu mül'fen, fofort unterbleiben. Will man im Uebrigen für befondere

Fälle befonders feine Siehe in Anwendung bringen, fo kann an Stelle des Roßes in den Ausgufs ein Metall-

gewebe eingefetzt werden, das über einen eifernen Rahmen gefpannt ift. Solche Siehe find fehr {tark und

in beliebiger Mal'chenweite zu haben.

Aehnliche Ausgufsbecken, wie die eben befchriebenen, find unter jeder Zapf-

Pcelle der Haus-Wafferleitung anzubringen (fiehe den vorhergehenden Band diefes
»Handbuches«‚ Art. 341, S. 300, unter 5).

Ueber Küchenausgüffe und die Abflüfi'e derfelben wurde bereits in Kap. 3
(unter a) das Erforderliche gefagt.

Anliatt der Ausgufsbecken, deren Beckenrand 70 cm über dem Fußboden
anzuordnen iii, werden mitunter die fog. Spülfteine oder Wafferl’teine in den Küchen

gebraucht. Ueber deren Confiruction, fo wie über die Einrichtung größerer Spül-

tifche, eben [0 über die Waffer-Abführung aus denfelben iii: das Nöthige aus Kap. 3

(unter b) zu erleben.

    



Gewiihnlicher Wandausgufs.
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Wafchf’cände können mit der gleichen
Abflufseinrichtung wie die Spülfteine verfeheu
werden, erhalten aber beffer an Stelle des
Ventils ein Standrohr mit Ueberlauf. Das
(kupferne) Ueberlaufrohr wird oben in einem
Ringe geführt und erhält einen Handgriff.
Die Abflufsöfl”nung iit durch einen lothrech-
ten Rof’c gefichert, defi'en oberer Bügel zur
unteren Führung des Ueberlaufrohres dient.
Das Weitere geht aus Fig. 216 hervor.

Ueber die Abflufseinrichtungen bei den
Becken der Wafch-Toiletten wurde bereits in
Kap. 5 (Art. 93), über jene der Badewannen
in Kap. 6 (unter d) gefprochen; an den
gleichen Stellen ift auch fchon der in beiden
Fällen erforderlichen Ueberlaufrohre gedacht
werden. Die Weite der letzteren, d. h.

Abflug von Wafchflä„den. _ ls „. Gr. deren Ueberlauföffnung ift ganz erheblich
gröfser zu bemefl'en, als die Weite der

VVaffer-Zuflufsrohre. Strömt aus letzteren Waffer aus, fo hat es die dem Druck
in der Wafferleitung entfprechende große Gefehwindigkeit, fo dafs die Ueberlauf-
öffnung, durch welche das Waffer mit viel geringerer Gefchwindigkeit abfliefst, bei
gleicher Weite, wie die des Zapfhahnes, zum Abflufs nicht genügt. Auf diefen
Vorgang legen felbi’c die Fabrikanten von Becken fiir Wafch-Toiletten und von
Badewannen fait nie Gewicht. Solche Ueberlaufrohre müffen felbfiredend ober-
halb der Wafferverfchlüffe dem Abflufs zugeführt werden.

216— Den eben und vorerwähnten Ueberlaufrohren können die von Wafferbehältern
ÄEÄSZJÄI: (Refervoiren, Cifternen etc.) und Eisfchränken zugezählt werden. In beiden Fällen
Eisfchränken .

etc. Fig. 217.

 

    

 
 

 

Abflufs aus Wafl'erbehältem. —- 1‚'15 in. Gr.

ii’c befondere Vorficht geboten, um vom Wafi’er, wo fern es auch zum Trinken be-
nutzt wird, fo Wie vom Inneren des Eisfpindes jede üble Einwirkung der Canalluft
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(etwaiger Infectionsftoffe) fern zu halten. Liegt ein Wafferbehälter, in welchen zum

täglichen Gebrauche Nutz— und Trinkwaffer mittels Mafchinenkraft gehoben wird,

im Dachgefchofs des betreffenden Gebäudes (herrfchaftlichen Landhaufes, Fabrik-

Etabliffements etc.), fo ift der Ab- und Ueberlauf

deffelben in den Fallftrang nach Fig. 217 einzu-

richten. Um jede Gefahr der Verderbung des

Waffers im Refervoir vom Fallltrang her auszu-

fchliefsen, mufs am Refervoir ein fog. unter-

brechender Verfchlufs angebracht werden,

d. h. zwei Verfchlüffe mit zwifchenbefindlichem

Lüftungsrohr (vergl. Art. 203), das über Dach

zu fiihren ill. Eventuell kann der Refervoir-Ab- '

und Ueberlauf der Dachrinne des Gebäudes zu-

geführt werden.
Die Abflüffe von Eisfchränken werden, wenn

nöthig, zweckmäfsig nach Fig. 218 mit dem

Fallftrang in Verbindung gebracht, d. h. gleich-

falls unter Anwendung des Princips des unter-

brechenden Verfchluffes. Das im Fußboden

liegende Sieb if’c dem Wafferverfchlufs angelöthet.
Die vorbefprochenen Einrichtungen genügen allen Anforderungen, die bei den 217-__

als normal anzufehenden Hausentwäfferungs-Anlagen zu berückfichtigen find. Es é;$:fi:ä$i°

kommen indefs für ungewöhnliche Fälle noch einige befondere Conflructionen in

Betracht, wo fern in einem Grundftück Scheuerfand (Kupferfchmieden, Stein-

fchleifereien etc.), Fett (Reflaurants, Hötels etc.), Seife (Wafch-Anftalten), Säuren

(Gewerbewaffer), Waffer von hoher Temperatur (Fabriken) erzeugt werden und

zum Abflufs kommen.
Abwaffer, die Sand, Fett, Seife und fonftige Sink-, Schwimm- und Klebftofi”e

enthalten, werden am heiten einem Gully übergeben, welches der Ausgufsltelle

möglichf’r nahe anzuord-

nen ill. Je nach den Fig' 219'

Verhältniffen il’c eine der

in Kap. I 3 dargeflellten

Gully-Conflructionen zu

wählen; ein Vorgully wird

in vielen Fällen wünfchens-

werthe Dienf’te leiften.

Das Ausgufs-Abflufsrohr

mufs immer über dem

Gully - Wafferfpiegel aus-

münden. Das Gully felbflt

ill mit undurchbrochener

Platte abzudecken, und es if’c, wenn irgend möglich, für den oberen Gully-Raum

ein befonderes Lüftungsrohr anzulegen. Um den Abflufs möglichft zu verlangfamen,

ilt die Weite des Gully oft auf mehr als 40 cm bemefi'en (50 bis 65 cm im

Quadrat). '
Soll Fett allein abgefangen werden, das in einer Küche mit Schmutz— und

Fig. 218.

 

 

Abflufs aus Eisfchränken. — 115 11. Gr.

 

Fettfang. —— 1/10 11. Gr.
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Fig- 220- Spülwaffer zum Abflufs gebracht wird, fo if’c das Ausgufs-
oder Spültifch-Abflufsrohr zunächi’c in einen Fettfang zu
bringen. Ein folcher ift in Fig. 219 dargef‘cellt.

Es ift dies ein gufseiferner, innen emaillirter Kalten mit entfern-
barem Verfchlufs‚ damit das zum Fallßrang führende Zweigrohr nöthigen
Falles gereinigt werden kann. Der Deckel des Fettfanges wird mit
meffingenen Schrauben an den Kaften befeftigt, wodurch die Herausnahme
des Fettes und Sandes ermöglicht wird. Der Fettfang ift 35cm lang
und hoch, fo wie 25 cm breit.

In Kap. 13 find übrigens einige Conftructionen vorgeführt, die fich
zu Fettf‘ängen eignen; wie dafelbft angegeben, kommen diefelhen zunächft
als Sand- und Seifenfalnge für Bodenentwäfl'erungen von Wafchküchen zur
Verwendung. (Siehe auch Fig. 79, S. 54.)

Sind Säuren abzuführen, fo müffen fowohl die Aus-
güffe, als auch die Fallftränge aus gebranntem Thon,
Steingut oder Porzellan gefertigt werden, wo fern auch.
nur die geringf’ce Wahrfcheinlichkeit vorhanden ill, dafs der
Afphaltüberzug die Gufsrohre nicht zu fchützen vermag.
Die Ausgüffe werden auf Grund befonderer Zeichnungen
und nöthigen Falles mit künftlerifcher Durchbildung von

Ausgufs für Säuren. * l‚„, 11. Gr. Thonwaaren-Fabriken geliefert; folche Bef’cellungen find
dann geboten, wenn Inititute, wie chemifche Laboratorien

an Hochfchulen etc. mit zahlreichen Ausgüffen zu verfehen find. Fig. 220 zeigt
den Querfchnitt eines derartigen Ausguffes.

 

Die obere Siebplatte ift ohne Weiteres ab-
Fig. 221. hebbar; fie fchützt zunächft das Abflufsfieb vor Zer-

ftörung und gewährt die Annehmlichkeit, dafs etwa
zu reinigende Geiäfse (Gläfer etc.) auf diefelbe ge—
fiellt werden können. Das untere Sieb mufs erforder-
lichen Fallos neu eingekittet werden können, damit,
wenn es zerftört werden follte, nicht der ganze Aus-
gufs verworfen werden darf. Hinfichtlich des Materials
der Fallftränge iii: übrigens im einzelnen Falle am
heiten das Gutachten von Chemikern einzuholen.

Säure— und falzhaltige Abwaffer find
geeignet, die öffentlichen Leitungen, d. h.
deren gemauerte Canäle zu fchädigen,
woher gewöhnlich behördlicherfeits vor-
gefchrieben wird, welchen Anforderungen
die abzulaffeuden Chemikalien zu ent-
fprechen haben. Zumeift wird es auf Ver-
dünnung der Abwaffer bis zum Grade der
Unfchädlichkeit ankommen. Diefer Anfor-
derung wird dann dadurch entfprochen,
dafs die zu verdünnenden Abwaffer einem
wafferdicht gemauerten, beffer afphaltirteii
Schacht (Gully) von entfprechender Gröfse
zugeführt werden, in den periodifch Brun-
nenwaffer gepumpt Wird oder in den ver-
mittels eines entfprechend lange geöffneten
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\Vnfi'erfack im Hausrohr oder in der Anfchlufsleitung.
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Zapfhahnes Leitungswaffer in genügendem Mafse zugelaffen wird. Soll eine Vor-

kehrung getroffen werden, dafs die Behörde jeder Zeit eine Probe des abfliefsenden

(Fabrik-) Walfers dem Hausrohr entnehmen und daifelbe auf feine Unfchädlichkeit

prüfen kann, fo fchaltet man nach Fig. 221 einen \Nafferfack ein, deffen Standrohr

im Terrain (Bürgerf’ceige) in bekannter Weife (Hahnkappe) abgedeckt ill.
Eine Kühlung von heifsen Fabrikwaffern wird gleichfalls durch Zuführung

kalten Waffers bewirkt, ift jedoch kof’cfpielig. Das Kühlungsverfahren wird fehr

erleichtert, wenn man das fonft reine Heifswafl'er oberirdifch dem Kühl-Gully zu-

fliel'sen läfl't‘"). Die Ermäfsigung der Temperatur des den öffentlichen Leitungen

zufliefsenden Abwaffers il’c übrigens nur nöthig, um in denfelben örtliche Fäulnifs-

proceffe nicht unnütz zu begünf’tigen. Sind daher von den Leitungen Excremente

ausgefchlöffen, fo ift die Kühlung von Fabrikwaffern gegenf’candlos.

13. Kapitel.

Entwäfferung der Höfe, Gärten, Dächer und Nebenräume

der Gebäude.

An die Ableitung des eigentlichen Hauswaffers fchliefst fich nunmehr die Be-

trachtung derjenigen Anlagen an, welche zur Abführung des Regenwaffers von Höfen,

Gärten und fonltigen unbebauten Theilen des Grund1'tückes, des Ueberlaufwaffers

von Regentonnen, Cifiernen, Fontainen etc. (vergl. Art. 147, S. 130), des auf die

Höfe gelangenden Dach- und Hauswaffers, fo wie der Abwaffer aus Wafchküchen,

Stallungen, Schlächtereien und fonf’cigen Nebenräumen der Gebäude (vergl. Art. 141

bis 143, S. 126 bis 128) dienen.

9.) Ableitung des auf die Hof— und Gartenflächen fallenden Regenwail'ers.

Die nicht bebauten Grundflücksflächen find entweder gepflaftert oder unge-

pflaftert. Ungepflafierte Flächen von Höfen und Gärten find hier aufser Betracht

zu laifen. Denn das auf fie gelangende Waffer verfickert entweder durch die durch-

läffigen Bodenfchichten in den Untergrund, fo dafs es befonderer Entwäfferungs-

Anlagen nicht bedarf; oder es werden diefe Flächen im Falle zwingender Nothwen-

digkeit gerade fo entwäffert, wie gepflaf’certe Flächen. Letzteres wird meif’c nur

dann zu gefchehen haben, wenn die ungepflaf’certe Fläche eine fo grofse Neigung

nach einer tief gelegenen Stelle hat, dafs das hierhin abfliefsende Waffer, bevor es

verfickert (oder verdunftet), fich irgend wie unangenehm bemerkbar machen würde.

Die oberirdifche Ableitung des Waffers von dem mit Feld- oder Mofaikfteinen

gepflafterten Hofe (vergl. Abth. V, Abfchn. 3, Kap. 2: Behandlung der Trottoirs

und Hofflächen) erfolgt durch flache, muldenfo'rmige, nicht tief eingefchnittene

Rinnen, deren Sohle zweckmäfsiger Weife aus hochkantig ohne Mörtel an einander

gefiellten, fef’c gebetteten Hartbrand—Steinen gebildet wird (Fig. 222). Dadurch kann

das vorhandene Gefälle mit grofser Genauigkeit vollltändig ausgenutzt werden.

Weniger als 1/200 follte das Gefälle folcher Hofrinnen nicht betragen.

142) Bei der Berliner Canalifation dürfen Abwaffer mit mehr als 0,1 Procent Säure-, Alkali-‚ refp. Salzgehalt und

gröfserer Temperatur als 37,5 Grad C. den öffentlichen Leitungen nicht zugeführt werden.

218.
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Flächen.
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Oberirdifche

Entwäfi'erung
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